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FreiraumNETZ 
WIEN

Lineare Grün- und Freiraum
verbindungen (Freiraumtypen 01–06)  

Grünverbindungen
ins Umland

Grünverbindungen, deren genaue 
Lage noch nicht bekannt ist

Durchgrünte Siedlungsräume
Stadtteile mit vergleichsweise geringer 
Bebauungsdichte und hohem  
Durchgrünungsgrad

Quelle
MA 41
Inhalt und Darstellung: MA 18
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Grünräume 
Wald-, Weinbau- und Wiesenflächen,  
urbane Großgrünräume (z. B. Schönbrunn), 
Parkanlagen und Friedhöfe (>10 ha) 

Agrarisch dominierte Landschaft 

Aufwertung von Erholungsräumen

k

k

k

k

0 7.000
Meter

FACHKONZEPT

Impulse für die 
Stadtlandschaft

Flächenbereitstellung
für

Freiraumnetz 
Wien

KLiP II: Mobilität 
 und Stadtstruktur
 Themenfeld im Klimaschutz-
programm der Stadt Wien

Lokaler
Grünplan
Planungsinstrument 
zur teilraumbezogenen 
Typisierung 
der Freiräume 
als Basis 
für ...

Netzwerk Natur
 Entwicklungsziele für den 
Naturraum, Biotopvernet-
zung und Einzelmaßnahmen

WiG
Maßnahmenschwerpunkt der 
Gesundheitsförderung „Gesundheits-
verträgliche Stadtgestaltung, Kreativität 
und Lebensqualität“

UVP-Verfahren
Genehmigungsverfahren zur 
Sicherstellung der Umweltver-
träglichkeit von Projekten

Arten-, Gebiets- und Objektschutz 
gemäß Wiener Naturschutzgesetz, Nationalparkgesetz, 
Biosphärenparkgesetz und internationalen Kriterien 
(Natura 2000 etc.)

Parkleitbild
Gestaltungsvorgaben für Neuplanung und 
Sanierung von Parkanlagen mit beson-
derem Augenmerk auf Bedürfnisse ver-
schiedener NutzerInnengruppen

Leitbild 
öffentlicher Raum

„FreiRaumStadtRaum Wien“

Partitur öffentlicher 
Raum Beispielgebendes stadtteil-

bezogenes Planungshandbuch für das 
Stadtentwicklungsgebiet Aspern See-
stadt, ausgehend von der Zonierung 
und Ausstattung des öffentlichen 
Raums

Baumschutzgesetz
Schutz des Baumbestandes durch 
Regelung der Bewilligung von Fäl-
lungen u. Ersatzpflanzungen

einfach-mehrfach 
Projektkoordination für Hilfestel-
lung, Begleitung und Verknüpfung 
von AkteurInnen bei Mehrfach- 
und Zwischennutzungsprojekten

Mobilitätsagentur
Schnittstelle zwischen RadfahrerIn-
nen und FußgängerInnen, Politik 
und Verwaltung/Planung; 
Planung und Öffentlichkeitsarbeit

SUP Bewertung der Umwelt-

auswirkungen von Projekten bereits 
in der Planungsphase

Regionale Kooperation 
Das Stadt-Umland-Management (SUM) ist die 
Plattform für Planungskooperationen der Länder 
Wien und NÖ. In der Planungsgemeinschaft Ost 
(PGO) arbeiten Wien, NÖ und Bgld. zusammen.

Studie „Planung als 
Prozess“ Best Practice 
in der Masterplanung

Frühes Grün
Effiziente und nachhaltige Immobilien-
entwicklung durch vorgezogene oder 
temporäre Grünanlagen

Handbuch „Raum 

Leitfaden „Planen 
 

Handbuch Gender-
Mainstreaming in der 
Stadtplanung 

NUP – Nachhaltiger 

12 Freiraumtypen

Straßengrün-Leitbild
Gestaltungsvorgaben für Neuplanungen 
und Umgestaltungen

Praxisbuch 
Partizipation 
Beteiligung im Planungsprozess

Projektierungshandbuch 
öffentlicher Raum
Was alles zu berücksichtigen ist.

z. B.
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Flächenwidmungs-/
Bebauungsplan

Städtebauliche Verträge

Städteb. Wettbewerbe

Gestaltungskonzepte 
gem. Bauordnung

s. S. 78

Landschaftsarchitek-
tonische Masterpläne 
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Stadtwegenetz

Entwicklungsplan 
öffentlicher Raum*
Stadtteilweise Analyse des öffentlichen 
Raums (Bedarf, Potenziale), Entwick-
lungs- und Strategiekonzepte
* Die „Neuinterpretation öffentlicher Raum“ wurde eva-

luiert und wird 2015 unter neuem Namen fortgeführt.

AgSTEP
Strategie und Maßnah-
men zur Entwicklung der 
Wiener Landwirtschaft

Ökoparzellen
Verpachtung von Flächen 
an Privatpersonen zur 
Pflege u. Selbsternte

Kleingarten-Waldentwick- Nachbar-
schafts-
gärten  
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Arten-, Flächen- 
und Objektschutz

Mobilität 
im Alltag
Radfahren, Zufußgehen und 
der öffentliche Verkehr 
spielen eine immer 
größer werdende Rolle im 
Stadtalltag.

Sport/
Bewegung
Der städtische Freiraum 
fungiert als Ort für Mann-
schafts- und Individual-
sportarten sowie als Basis 
für eine bewegungsreiche 
Alltagsgestaltung. 

Spiel
Die Möglichkeit zum Spiel 
ist wichtige Freiraumfunk-
tion – für Kinder, aber 
immer mehr auch für ältere 
Generationen.

Urban Farming 
und Selbstver-
sorgung 
Ökoparzellen und Kleingär-
ten als Ausgleich für Städt-
erInnen und Ansatz zur 
Selbstversorgung

Wiener Wein
Wichtiges identitäts-
stiftendes Merkmal Wiens 
(nach innen und außen), 
Wirtschaftsfaktor, 
landschaftskulturelles Erbe

Freizeit/Erholung
Die Freiräume und 
Grünanlagen der Stadt 
bieten Platz für Erholung 
und Freizeitangebote.

Frauen

Männer

Kinder

Jugendliche und 
junge Erwachsene

Ältere Menschen

Migranten, ethnische 
Minderheiten

Menschen mit 
Behinderung

Eltern und
Aufsichtspersonen

TouristInnen und 
BesucherInnen

Arbeitende 
Bevölkerung

Arbeitslose

BerufspendlerInnen
Lebensraum 
für Tiere und 
Pflanzen

Stadtklima
Freiraumausstattung 
und -vernetzung als 
wichtiger Faktor für 
das Stadtklima

Nahrungsmittel-
produktion
Einnahmequelle für über 
700 Betriebe, Beitrag zur 
Energieeffizienz durch 
geringe Transportwege

Lebensräume

Kommuni-
kation
Bedeutung des 
Freiraums als 
Kommunikationsort

Identi-
fikation
Freiraum als 
wesentliches Identi-
fikationsmerkmal 
im Stadtteil und von 
gesamtstädtischer 
Bedeutung

Soziale 
Kontakte
Rolle des Freiraums 
als Begegnungsort 
im öffentlichen und 
teilöffentlichen 
Raum

Gesundheits-
wirkung
Gesundheitseffekte 
durch Bewegung, 
Erholung, Schadstoff-
filterung und 
Stadtklima

Natur-Erbe
Schutzgebiete

Tourismus und
Stadtimage
Die Grün- und Freiräume 
prägen wesentlich das 
Image Wiens und machen 
die Stadt besonders gut 
„ergehbar“.

Stadt-
gliederung
Lineare und große 
flächige Freiraum-
strukturen gliedern 
die Stadt und bie-
ten Orientierung.

Neue 
Nutzungen

temporäre Nutzungen wie 
Guerilla Gardening, 
Gehsteig Guerilleros etc.

Nutzungsoffenheit des 
öffentlichen Raums für 
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Wasserhaushalt
Wasserspeicherfähigkeit von 
Grünflächen als Entlastung 
des Entwässerungssystems 
und Beitrag zum Hochwas-
serschutz

Pflanzenwelt

Tierwelt Bodenfunktionen 
Lebensgrundlage, Lebens-
raum, Energie-, Wasser- und 
Stoffhaushalt etc.
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lungsplan (forstl. 

Raumplanung)

gesetz Regelung 

d. Nutzungsarten

erfassen“ Funktions- und Sozial-

raumanalysen im öffentl. Raum

aber sicher“ Sicherheitsaspek-

te im öffentlichen Raum

Urbaner Platz Leitlinien der 

ökonomischen, ökologischen und 
sozialen Platzgestaltung

AkteurInnen, Prozesse, 
Strategien im Wiener Freiraum


